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Wahlheimat Deutschland

von Benjamin Dietrich
Nachgefragt: Vier Menschen mit Migrationshintergrund erzählen, wie sie das Leben hier erfolgreich gestalten.
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Kreis Mettmann. Katheryna Kotiy, Olha Carriero, Ali Toraman und Vadim Kudra haben ihre jeweilige Heimat verlassen, um in Deutschland eine neue zu finden. Die WZ erzählt über ihre Versuche und Erfolge, sich in die deutsche Gesellschaft zu integrieren. Dabei wird deutlich: Die berufliche Perspektive spielt eine zentrale Rolle.

„Ich weiß, dass es wichtig ist, Arbeit zu haben.“

Zahlen zur Arbeitslosigkeit bei Migranten im Kreis Mettmann gibt es nicht, teilt die Arbeitsagentur Düsseldorf mit. Lediglich der Anteil der Ausländer (Personen ohne deutschen Pass) wird erfasst. Er liegt bei 22 Prozent von den insgesamt 17243 Arbeitslosen im Kreis (Stand September 2010).

Die Beschäftigungsförderung der Caritas im Kreis Mettmann ist ein Projekt, das Menschen dabei hilft, einen Ausbildungs- und Arbeitsplatz zu finden. Auch die Beratung zur Berufsorientierung spielt eine Rolle. Gefördert wird das Projekt aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds.

Weitere Infos zum Thema gibt es im Internet: www.intqua.de

Katheryna Kotiy

In ihrem Pass steht zwar, dass sie Ukrainerin ist. „Aber ich bin hier in Hilden zu Hause und werde die deutsche Staatsbürgerschaft beantragen“, sagt Katheryna Kotiy. 2003 ist sie mit ihren Eltern aus der Ukraine nach Deutschland gekommen. Die Schule hat sie hier besucht, schnell Freunde gefunden, zu denen sie ein sehr enges Verhältnis hat.

Aber die Angst, ausgewiesen zu werden, ist geblieben: Alle sechs Monate muss Kotiy einen Antrag stellen, damit ihre Aufenthaltsgenehmigung verlängert wird. „Ich will hier bleiben, am Leben teilhaben. Und ich weiß, dass es wichtig dazu ist, Arbeit zu haben“, sagt sie.

Deshalb hat sie eine Ausbildung zur Kfz-Servicemechanikerin im Hildener Autohaus Großjung angefangen. „Ich habe es dort sehr gut angetroffen. Meine Ausbilder sind sehr nett und setzen sich für mich ein“, sagt die junge Frau. Sie hofft, nach dem Ende ihrer Ausbildung übernommen zu werden.

„Sie haben mir erklärt, was ich tun muss, damit mein Abschluss anerkannt wird.“

Olha Carriero

Ihr Traum: einen Beruf ergreifen, der mit Tieren zu tun hat. Und Olha Carriero schaffte es: Sie Besuchte die Berufsschule in der Ukraine, wurde Tierarzthelferin. Vor fünf Jahren dann hat sie ihre Heimat in Richtung Ratingen verlassen – der Liebe wegen.

Zunächst kümmerte sie sich in Deutschland um ihre kleine Tochter. Dann wollte sie wieder arbeiten, erfuhr aber, dass ihr Abschluss nicht anerkannt wird. „Die Ärztekammer konnte mir nicht weiterhelfen. Die sagten mir nur, dass ich mich an eine Berufsschule wenden muss.“

Doch Carriero informierte sich weiter und stieß dabei auf die Beschäftigungsförderung der Caritas. „Die Mitarbeiter haben mir geholfen, mit der Schulleitung gesprochen und mir erklärt, was ich tun muss, damit mein Abschluss anerkannt wird.“

„Mein Chef fand es gut, dass ich türkisch spreche.“

Ali Toraman

Dass ausgerechnet sein Türkisch ihm bei seiner Suche nach einem Ausbildungsplatz helfen würde, hätte er nicht gedacht. „Aber das war ein Vorteil beim Auswahlverfahren“, sagt Ali Toraman aus Heiligenhaus. Seit einem Monat absolviert er eine Ausbildung zum Einzelhandelskaufmann. „Mein Chef fand es gut, dass ich türkisch spreche, denn viele Kunden sind Türken“, erzählt der 19-Jährige mit deutschem Pass.

„Der Beruf passt zu mir.“

Vadim Kundra

Vor zehn Jahren fräste, sägte und hämmerte er noch an Möbelstücken. Jetzt macht der 32-jährige Vadim Kundra aus Ratingen eine Ausbildung zum Altenpfleger. Der Grund für den Berufswechsel war ein Arbeitsunfall vor vier Jahren. „Ich hatte dann durch Mitarbeiter der Beschäftigungsförderung der Caritas erfahren, dass es ein Projekt gibt, das die Ausbildung in der Altenpflege fördert.“

Nach kurzem Überlegen, ob der Beruf ihm Freude bereiten würde, entschied er sich für die Ausbildung. „Der Beruf passt gut zu mir“, sagt der 32-Jährige, der in der Pflegestation Erkrath den praktischen Teil seiner Ausbildung absolviert.

